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…mit Eva Schramm, herzlich willkommen! Die letzte Etappe meines musikalischen Roadtrips 

durch Kanada führt heute erstmal in die Wildnis nach Yukon und dann geht es Richtung Süden 

durch British Columbia - an der wunderschönen Pazifikküste entlang - in die drittgrößte Stadt 

Kanadas, in die Kulturmetropole Vancouver. 

 

Yukon, das ist ein Territorium an der Grenze zu Alaska - im äußersten Nordwesten gelegen. 

Hier ist die Wahrscheinlichkeit größer auf einen Grizzly zu treffen als die einem Menschen zu 

begegnen! 

Nur 43 000 Menschen leben hier - das war mal kurze Zeit anders, während des Goldrausches, 

dazu später mehr. Von diesen 43 000 Menschen leben zwei Drittel in der Hauptstadt 

Whitehorse, der Rest des Gebietes gehört den Tieren - und davon gibt es einige: riesige 

Karibu-Herden z.B., Elche, Maultierhirsche, Schneeziegen, Wölfe, Grizzlybären, auch der 

Puma ist hier heimisch, der kanadische Schwarzbär, Kojoten, Stein- und Weißkopfadler, 

natürlich jede Menge Lachse und andere Fischarten. Der Arktische Ozean bildet die 

Nordgrenze von Yukon. Hier gibt es noch ausgedehnte Gletschergebiete und den höchsten 

Berg Kanadas, den Mount Logan, mit 5959 Metern!  

Wir starten jetzt musikalisch in Yukon an einem Gebirgssee namens Towhata Lake: Der 

kanadische Sänger Jerry Alfred hat diesem See seiner Heimatregion dieses Lied gewidmet.  

 

Musik 1  

Jerry Alfred: 

Towhata Lake - mit Wasserplätschern und Naturgeräuschen 

Jerry Alfred & The Medicine Beat  

SATTVA ART MUSIC LC 07088, SKV008CD, 4’13  

 

Jerry Alfred & The Medicine Beat mit dem Lied Towhata Lake - ein See, der im Yukon liegt.  

 

Ganz in der Nähe lebt Jerry Alfred. Er gehört zu den First Nations, zum Stamm der Tutchonen 

- in deren Dialekt er gerade auch gesungen hat. Bei seiner Geburt im Jahr 1955 wurde er von 

seinem Stamm als „Hüter der Lieder“ bestimmt. Dieser Aufgabe widmet er sich bis heute, 

engagiert sich aber auch politisch für die Belange der First Nations in seiner Heimat. Dieses 

Engagement begründet sich u.a. in der so schrecklichen Assimilierungspolitik Kanadas in den 

1960- und 70er Jahren. Wie viele Kinder seiner Generation wurde auch Jerry Alfred als 

Fünfjähriger seiner Familie entrissen und musste in ein sogenanntes „Internat für 

Ureinwohner“, wo er zu einem (in Anführungsstrichen) „zivilisierten Kanadier“ umerzogen 

werden sollte. Das war damals kanadische Politik! Jerry Alfred lebt mittlerweile wieder in 
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seinem geliebten Yukon. Hier ist der Mensch nicht die Krone der Schöpfung, sondern Teil des 

Ökosystems.  

Seinen Namen verdankt das Territorium seinem längsten Fluss, dem Yukon, der sich 3120 

Kilometer durch die Landschaft schlängelt. Und auch bei dem Ereignis eine große Rolle 

spielte, das Yukon für eine kurze Zeit völlig verändern sollte: den großen Goldrausch am 

Klondike River kurz vor Beginn des 20.Jahrhunderts (kurz vor der Jahrhundertwende):  

 

Musik 2 

J. Kalamasz, Alain J. Leroux:  

Klondike  

Ensemble mit Fiddle, Banjo und Gitarre 

Parry Music Library, LC 08225, Nr. PML-CD1062, 1‘38  

 

Das Stück „Klondike“, hier in SWR2. 

 

Der Goldrausch am Klondike River beginnt mit den ersten Goldfunden im Jahr 1896. Rund 

100 000 Menschen – vor allem US-Amerikaner aus Kalifornien, die der Wirtschaftsdepression 

in ihrer Heimat entfliehen wollen - machen sich auf den Weg in den Yukon. Doch viele von 

ihnen kommen nie dort an: sie sterben auf dem Weg dorthin bei abenteuerlichen 

Gebirgsüberquerungen in Schnee und Eis. Diejenigen, die es schaffen, finden in der Wildnis 

keinerlei Infrastruktur vor. Riesige Zeltstädte entstehen im Zuge der Goldschürfungen. Orte 

wie Dawson City wachsen in kürzester Zeit aus dem Boden. Dieser Massenandrang hat 

eklatante Folgen für die Umwelt, für die einheimischen Wildtiere und für die First Nations, die 

dort zuhause sind.  

Einige der 100 000 Abenteuer, die am Klondike River ihr Glück suchen, finden dann auch 

tatsächlich Gold - der American Dream des schnellen Geldes ist somit auch in Kanada, im 

Yukon entstanden. Mit Raddampfern, die teils in Einzelteilen über die Gebirgsketten getragen 

und dann erst vor Ort zusammengebaut werden, wird das Gold über den Yukon-Fluss in alle 

Welt verschifft. Mit vielen Opfern: Heute findet man im Yukon und seinem Nebenfluss Klondike 

viele Wrackteile damals untergegangener Schiffe.  

Der Goldrausch endet so schnell wie er begonnen hatte – 1899 wird im benachbarten Alaska 

Gold entdeckt und so ziehen die Menschen weiter und hoffen dort nun ihr Glück zu finden.  

Es gibt Lieder aus dieser Zeit und auch Bücher. Einer der Abenteuerlustigen, die es im 

Goldrausch nach Yukon verschlagen hat, war der Schriftsteller Jack London. Seine Abenteuer 

kann man in Romanen wie „Ruf der Wildnis“ nachlesen. 
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Musik 3  

Jerry Alfred  

A Love Song 

Jerry Alfred & The Medicine Beat 

Label: SATTVA ART MUSIC, LC 07088, SKV008CD, 3’13 

 

Das war nochmal Jerry Alfred mit seinem „Love-Song“. 

 

SWR2 – in der Musikstunde sind wir gerade im Nordwesten Kanadas bei einem insgesamt 

fünfteiligen musikalischen Roadtrip durch Kanada.  

In Yukons Hauptstadt Whitehorse gibt es kleine Musikfestivals wie z.B. das Frostbite Music 

Festival im Winter. Im Sommer findet dort ein anderes feines Festival statt: das Yukon 

International Storytelling Festival, da kommen Geschichtenerzähler aus dem Yukon 

zusammen, vor allem auch Erzähler, die zu den Inuit und First Nations gehören. Ja, es gibt 

viele Geschichten zu erzählen im Yukon, das wir nun aber in Richtung Süden verlassen. An 

der Pazifikküste von British Columbia geht es Richtung Vancouver. Diese Stadt ist in Kanada 

ein Hotspot in Sachen Musik - auch klassischer Musik. 

 

Die Pazifikküste Kanadas ist ein besonderer Lebensraum mit milden Temperaturen. Es gibt 

dort eine Art Tropenwald mit Farnen und über 1000 Jahre alten riesigen Bäumen. Und dann 

lebt dort, an der Küste, ein Tier, das es sooo wirklich nur dort gibt: ein Wolf, der Krebse knackt 

und Fische fängt! Ein Wolf, der schwimmen kann - sogar mehrere Kilometer am Stück! Der 

Küstenwolf. Er ist kleiner als normale „Inlands-Wölfe“, dunkelhaarig und recht zierlich. 

Meistens lebt er auf kleinen Inseln an der Küste des Great Bear Rainforest. 

 

In den zerklüfteten Buchten der kanadischen Pazifikküste sind auch verschiedene Wale 

zuhause. Buckelwale kann man beim beliebten Whale Whatching genauso sehen wie Grau-, 

Zwergwale und Orcas.  

Und apropos Wale:  

Es gibt eine Oper, die heißt Moby Dick - vom US-Amerikaner Jake Heggie geschrieben. 2010 

uraufgeführt und da sang ein gewisser Ben Heppner die Hauptpartie des Captain Ahab, Ben 

Heppner, neben Jon Vickers, den ich Ihnen in der Sendung gestern vorgestellt habe, DER 

große Tenor Kanadas. Auch er – wie Vickers - ein Heldentenor - im dramatischen Fach 

zuhause, besonders bei Richard Wagner. 1956 wurde er in British Columbia geboren, in 

Murrayville - südöstlich von Vancouver. 2014, mit 58 Jahren, hat er seine Karriere als Sänger 

beendet, hat dann 8 Jahre lang beim Radio gearbeitet, war Moderator beim Sender CBC 
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Music, hat versucht den Menschen Klassik und Oper nahezubringen. Vor anderthalb Jahren 

hat er auch damit Schluss gemacht. Ben Heppner, mit unzähligen kanadischen Ehrungen 

ausgezeichnet, ihn hören Sie jetzt mit „Winterstürme wichen dem Wonnemond“, Siegmunds 

Liebeslied aus dem 1. Aufzug von Richard Wagners „Walküre“. 

 

Musik 4  

Richard Wagner:  

„Winterstürme wichen dem Wonnemond“, Siegmunds Liebeslied, 1. Aufzug, 3. Szene 

aus „Die Walküre“,  

Ben Heppner, Tenor  

Staatskapelle Dresden 

Leitung: Peter Schneider  

M0334823 002, 3‘24 

 

Ben Heppner sang hier „Winterstürme wichen dem Wonnemond“ aus Richard Wagners 

„Walküre“. Begleitet hat die Staatskapelle Dresden unter Peter Schneider. 

 

Mittlerweile lebt Ben Heppner in Toronto und hat dort vor 11 Jahren die Ben Heppner Vocal 

Music Academy eröffnet. Großgeworden ist er aber in der Region Vancouver - einem für 

kanadische Verhältnisse sehr dicht besiedelten Gebiet rund um die drittgrößte Stadt Kanadas. 

Vancouver, das ist eine Stadt, von der immer auch dann die Rede ist, wenn es um beste 

Lebensqualität geht. Dazu trägt auch die atemberaubende Lage bei: auf der einen Seite die 

Gebirgskulisse mit den North Shore Mountains, auf der anderen Seite der wunderschöne 

Pazifische Ozean. 

Was das Kulturleben betrifft, gehört Vancouver zu den Zentren Kanadas. Es gibt dort 

bedeutende Theater und Festivals in allen Genres, darunter das Vancouver Folk Music 

Festival und das Vancouver International Jazz Festival. Die Vancouver Opera tritt im Queen 

Elizabeth Theatre auf. Es gibt einen Top-Chor: den Vancouver Chamber Choir - und es gibt 

auch zwei große Orchester: das CBC Radio Orchestra und das Vancouver Symphony 

Orchestra. Und das hören Sie jetzt mit Filmmusik. Und das ist kein Zufall: Vancouver wird 

nämlich gerne auch als „Hollywood North“ bezeichnet, denn die Stadt ist hinter Los Angeles 

und New York der drittwichtigste Standort der nordamerikanischen Filmindustrie. Hier jetzt das 

Vancouver Symphony Orchestra mit Filmmusik von Georges Delerue aus dem Film 

„Salvador“. 
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Musik 5  

Georges Delerue: 

Musik aus dem Film „Salvador“  

Vancouver Symphony Orchestra  

Leitung: Georges Delerue 

M0023753 030, 2’10  

 

Filmmusik von Georges Delerue aus dem Film „Salvador“, gespielt vom Vancouver Symphony 

Orchestra. 

 

Vancouver, benannt ist die Stadt, die nur 45 Kilometer von der Grenze zu den USA entfernt 

liegt, nach einem britischen Kapitän: George Vancouver heißt der Mann. Ende des 18. 

Jahrhunderts landet er auf dem Gebiet des heutigen Vancouver und fängt gleich an das Land 

zu vermessen. Die Stadt selbst entsteht schließlich in den 1860er Jahren als Folge einer 

Einwanderungswelle und entwickelt sich dann nach der Eröffnung der transkontinentalen 

Eisenbahn von einer kleinen Sägewerkssiedlung zu der Metropole von heute.  

 

Vancouver hat einiges zu bieten: neben viel Kultur eine beeindruckende Wolkenkratzer-

Skyline, große Parks, schöne Cafes - in einem von ihnen wurde übrigens Greenpeace 

gegründet -, viele Galerien und einen immer wieder großartigen Blick auf das blaue Meer. 

Apropos Wasser: auch das längste Schwimmbad Kanadas findet man dort: 137 Meter- 

Bahnen kann man da schwimmen und richtig fit werden.  

Wer weiß, vielleicht hat da auch bereits Diana Krall ihre Runden gedreht. Als Jugendliche 

kommt sie mit ihrer Familie nach Vancouver, wo sie bereits an der High School Musik macht. 

Das Vancouver International Jazz Festival finanziert ihr mit 17 Jahren ein Musikstudium in 

Boston. Von da geht es in die große, weite Welt. Über Los Angeles und Toronto landet Diana 

Krall 1990 schließlich in New York. Drei Jahre später erscheint ihr Debütalbum "Stepping Out". 

Diana Krall, die sich meist selbst am Klavier begleitet, gehört mittlerweile zu den großen 

Jazzsängerinnen unserer Zeit. Mit ihrem unverwechselbaren leicht rauchigen Timbre singt sie 

jetzt hier in der Musikstunde auf SWR2 einen Klassiker: „Singing in the rain“! 

 

Musik 6  

Nacio Herb Brown: 

Singing in the rain  

Diana Krall, Gesang und Ensemble 

M0602344 012, 3’20 
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Diana Krall, „Singing in the rain”. 

 

Diana Krall, eine der wenigen Frauen, die es im Genre Jazz zu Weltruhm gebracht haben, 

denn im Jazz sind Frauen nach wie vor unterrepräsentiert. Das möchte das Jazzkollektiv 

Ostara Project mit Sitz in Vancouver gerne ändern. Das Ostara Projekt, das sind sieben 

Instrumentalistinnen, Bandleaderinnen und Komponistinnen. Sie haben sich nach Ostara, der 

germanischen Göttin des Frühlings, benannt und haben mit viel Frische und Schwung im 

Herbst ein Album veröffentlicht.  

Hier eine Kostprobe daraus: „Delta Sky“ mit der kanadischen Saxofonistin Allison Au. Das 

Stück ist eine Hommage an New Orleans, die Geburtsstadt des Jazz.  

 

Musik 7 

Ostara Project 

Delta Sky 

Ostara Project 

M0700848 001, 4’30 

 

Im Herbst ist die CD des Ostara Projects erschienen. Das war daraus der Titel „Delta Sky“ mit 

der Saxofonistin Allison Au. 

Momentan suchen die Musikerinnen des Ostara Projects schon wieder nach neuer Inspiration. 

Sie haben sich hierfür zu einer Residency ins Yukon zurückgezogen. Lassen dort, in der 

Abgeschiedenheit, ihrer Kreativität freien Lauf.  

 

Ein weiteres sehr interessantes Ensemble aus Vancouver ist das Erato-Ensemble - 2006 

gegründet. Die Kammermusikformation hat es sich zur Aufgabe gemacht Solo-Vokalmusik mit 

Kammermusik zu kombinieren, in teils ungewöhnlicher Instrumentierung. Dafür arbeitet das 

Erato-Ensemble, das zum Teil aus Mitgliedern des Vancouver Symphony Orchestra besteht, 

eng mit kanadischen Komponistinnen und Komponisten zusammen. Ein weiteres Orchester 

aus British Columbia ist das Victoria Symphony Orchestra - über 80 Jahre alt. Auch dieses 

Orchester ist - wie in Kanada üblich - auf private Sponsoren-/Spendengelder angewiesen und 

wirbt auf seiner Homepage um „donations“. Dieses Orchester hören wir jetzt zusammen mit 

der Cellistin Ofra Harnoy, die als Kind von Israel nach Kanada kam. Fünffache Juno-Award-

Gewinnerin. Hier ein Ausschnitt aus den Rokoko-Variationen von Peter Tschaikowsky. 
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Musik 8  

Peter Tschaikowsky:  

Ausschnitt aus den Rokoko-Variationen  

Ofra Harnoy, Violoncello 

Victoria Symphony Orchestra  

Leitung: Paul Freeman 

M0700817 001, 4‘40 

 

Virtuos unterwegs waren hier die Cellistin Ofra Harnoy und das Victoria Symphony Orchestra 

unter der Leitung von Paul Freeman. Das war ein Ausschnitt aus den Rokoko-Variationen von 

Peter Tschaikowsky. 

 

Seit über 50 Jahren ist Kanada offiziell mulitkulturell. Multikulturalismus ist sogar seit 1982 in 

der Canadian Charter of Rights and Freedoms gesetzlich verankert. D.h. konkret: Ethnische 

und kulturelle Vielfalt wird als positiv und bereichernd eingeschätzt. Und: Alle Menschen haben 

das Recht, ihre kulturellen Besonderheiten beizubehalten und zu pflegen. Seit 21 Jahren gibt 

es auch einen von der kanadischen Regierung festgelegten Canadian Multiculturalism Day. 

Jedes Jahr wird er am 27.Juni gefeiert.  

 

In den verschiedenen Folgen dieses Roadtrips, der viele Regionen Kanadas gestreift hat, habe 

ich aufgezeigt, welchen immensen Einfluss diese ethnische Vielfalt auf die Musik Kanadas 

hat. Da gibt es nicht die eine, sondern ganz viele Identitäten. Die Geschichte Kanadas hat in 

der Musik ihre Spuren hinterlassen: in den Traditionen der First Peoples, also der First Nations, 

der Métis und der Inuit -oder in den Einflüssen, die aus Frankreich, England, Schottland und 

den vielen anderen Ländern kamen, aus denen die Menschen nach Kanada gezogen sind. 

In Vancouver ist dieser Multikulturalismus ganz deutlich spürbar: über hundert Nationalitäten 

leben hier! Auf ein paar Quadratkilometern findet man hier die zweitgrößte Chinatown nach 

der in San Francisco, man findet einen indischen Punjabi Market ebenso wie eine Koreatown, 

eine Greektown und auch ein Little Italy. 

 

Ein italienischer Großvater war es, der Michael Bublé seine Liebe zum Swing schon in ganz 

jungen Jahren eingeimpft hat. Da saß der kleine Michael auf dem Schoß des Opas in 

Vancouver und hörte alte Platten. Michael Bublé, auch das ist eine Erfolgsgeschichte, die viel 

mit der kanadischen Vielfalt zu tun hat: seine Vorfahren kommen nicht nur aus Italien, sondern 

auch aus Kroatien. Mittlerweile ist Michael Bublé mit einer Argentinierin verheiratet und lebt 

abwechselnd in Buenos Aires und Vancouver. Nach seinem Debütalbum im Jahr 2003 mit -
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was sonst – Swing - ist er mittlerweile im Mainstream angelangt, füllt riesige Konzerthallen. Er 

bringt einfach alles mit für die ganz große Karriere - oder wie es die New York Times formuliert:  

"Bublé tropft förmlich vor Starqualitäten." 

 

Musik 9  

Michael Bublé: 

Me and Mrs you 

Michael Bublè (Gesang) 

edel records, LC 01666, Nr. 0189992ERE, 2‘00 

 

Michael Bublé, „Me an Mrs you”. 

 

Eine ganz besondere Biografie hat auch die Komponistin Kelly - Marie Murphy aufzuweisen: 

Auf einer NATO-Basis in Sardinien kam sie zur Welt. Da ihr Vater Soldat war, wuchs sie dann 

an mehreren Militärstützpunkten überall in Kanada auf. Studiert hat sie in Calgary und später 

in England. Für ihre Kompositionen wurde die Künstlerin in Kanada mehrfach ausgezeichnet. 

Auch mit dem Vancouver Symphony Orchestra hat sie schon des Öfteren 

zusammengearbeitet. Auf ihrer Homepage findet man unter dem Stichwort „Press“ viele gute 

Kritiken, aber - und das ist bemerkenswert, auch einen Unterpunkt, den hat sie selbstironisch 

mit „they hate me…“ überschrieben, da sind Konzert - Verisse eingestellt.  

Ihr Klaviertrio „Give me Phoenix Wings to fly“ ist 1997 als Auftragswerk des Gryphon-Trios 

entstanden. Es illustriert den antiken Mythos vom Phoenix, der sich aus seiner eigenen Asche 

wieder zu neuem Leben erhebt. Drei Sätze umfasst es, ein ungeheuer suggestives Stück, in 

dessen 2. Satz wir jetzt hineinhören: Bleack desolation, so hat ihn Kelly-Marie Murphy 

überschrieben:  

 

Musik 10  

Kelly-Marie Murphy: 

Give me Phoenix wings to fly, 2. Satz Bleak desolation  

Sarah Christian, Violine 

Maximilian Hornung, Violoncello 

Kiveli Dörken, Klavier 

M0599987 019, 4’40 
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Die Geigerin Sarah Christian, der Cellist Maximilian Hornung und die Pianistin Kiveli Dörken 

waren hier zu hören, mit einem Ausschnitt aus dem 2. Satz des Klaviertrios „Give me Phoenix 

wings to fly“ von Kelly-Marie Murphy. 

 

Und damit geht dieser musikalische Roadtrip durch Kanada zu Ende. Alle Folgen durch das 

zweitgrößte Land der Erde finden Sie online unter SWR2.de oder in der ARD Audiothek. 

 

Und natürlich haben viele Künstlerinnen und Künstler auch gefehlt, konnten nicht 

berücksichtigt werden - bei dieser so immens großen Vielfalt an Musik, die man in Kanada 

vorfindet. Vielleicht haben Sie ja Lust bekommen da nun auch selbst auf Spurensuche zu 

gehen oder vielleicht haben Sie in diesen fünf Folgen ja auch den ein oder anderen passenden 

Soundtrack zu Ihrem nächsten Kanada-Urlaub gefunden.  

Das musikalische Schlusswort gehört nun einem kanadischen Weltstar, der von Vancouver 

aus mit seinem Rock ‚n‘ Roll die ganze Welt erobert hat, Bryan Adams und „Native Son“. 

Mein Name ist Eva Schramm, danke fürs Zuhören, danke für Ihre Aufmerksamkeit und bye-

bye, au revoir! 

 

Musik 11 

Bryan Adams:  

“Native Son” 

Bryan Adams (Gesang) 

Ensemble 

M0081772 005, 3’30 

 


